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Zur Geisterstunde

Gipfeltreffen in Davos IIänskärl Hoerning

Die
illustre Gesellschaft fand sich peu

à peu um Mitternacht im Wald-
hotel Davos ein. Die letzten Haus-

gaste hatten das Vestibül gerade verlassen
und sich auf ihre Appartements begeben.
Lediglich der Nachtportier lümmelte an der
Rezeption und schaute in die Glotze. Man
konnte sich also ungestört unterhalten. «Sie

kennen mich als Erfinder von Sherlock Hol-
mes und Dr. Watson», begann Sir Conan
Doyle mit leichtem schottischen Zungen-
schlag. «Aber dass ich anno 1889 ein Skiren-

nen allhier glossiert habe, sorry, das dürfte
in Vergessenheit geraten sein.»

Der Königsberger Buchhändler Hugo
Richter, einst Herausgeber der «Davoser
Zeitung», schüttelte den Kopf. «Mitnichten»,
sagte er, «Ihre Überquerung der Maienfel-
der Furgga von Davos nach Arosa habe ich
lobend erwähnt, Sir, ebenso das erste Schiit-
tenrennen 1883 und den Einsatz der legen-
dären Davoser Schlitten, die für Aroser
Schlitten ernsthafte Konkurrenz waren. Der
Frauen-Weltmeisterschaft im Eislaufen 1906

wurden gleich mehrere Seiten gewidmet.»
«Ihr Engagement für das Blatt ist mir be-

kannt», stimmte Max Frisch demBuchhänd-
1er zu. «Die Heilung Ihrer hässlichen Tuber-
kulose vor 150 Jahren dank des Klimas
sprach sich ja rasch herum.» Frisch war ein
Auskenner. «Erste Wintergäste und Touris-
ten aus allerWelt kamen zur Höhenkur.» Die

I—
t/l
O
z>
UJ
LI-
o
I—
t/j
£*
X
U

Julika in Frischs Roman «Stiller» war daselbst
TBC-Patientin.

Erich Kästner brachte den Expressionis-
ten und Gründer der Künstlergruppe «Brü-
cke», Ernst Ludwig Kirchner, ins Gespräch.
Der habe unter den harten Wintern in und
um Davos gelitten. Auch jetzt war er dem
Treffen wegen einer Geistergrippe fernge-
blieben.

«Davos - das ist genau mein Thema ge-
wesen», warf Thomas Mann in die elitäre
Runde. «Der Zauberberg sollte ja eigentlich
nur eine kleine Parodie werden.» Gerhart
Hauptmann blickte grimmig drein und
meinte vorwurfsvoll: «Daraus ist dann Ihr
grosser Wälzer geworden, und parodiert ha-
ben Sie allein mich, nämlich in der Figur
Ihres Lebemanns Peeperkorn.»

«Einspruch», meldete sich der italieni-
sehe Schriftsteller Luigi Settembrini zuWort.
«Mich hat er mit der namensgleichen Figur
und demVornamen Lodovico verunglimpft
und durch den Kakao gezogen!»

Luigi meinte, der Herr Geheime Rat Goe-
the sei ja heuer leider nicht anwesend.
«Damned, der steigt womöglich in Marien-
bad irgendeiner Ulrike hinterdrein», schoss

Conan Doyle dazwischen. Aber selbst er,
fuhr Luigi fort, habe moniert, dass dem Lo-
dovico das Faust-Zitat «Der Berg ist heute
zaubertoll» in den Mund gelegt wurde, und
dass der hier anwesende Zauberberg-Autor

dann auch noch eine groteske Karnevalssze-

ne «Walpurgisnacht» überschrieben habe.
«Lieber Himmel», verteidigte sich Tho-

mas Mann, «wer benutzt heutzutage nicht
fremde Zitate ohne Quellenangabe?»

«Ich hingegen», versuchte Erich Kästner
sich zu rechtfertigen, «habe wenigstens nur
den Titel <Zauberlehrling> entlehnt, und kein
Zitat. Und das auch nur auf Bestellung des

Verkehrsvereins Davos, weil die was Lusti-
ges anstelle des Zauberbergs haben wollten.»

«Hätten Sie nur Ihren Roman <Drei Män-
ner im Schnee> hierher verlegt» insistierte
Max Frisch, «statt in ein erfundenes Grand-
hotel Bruckbeuren, das hätte Ihnen weite-
ren Ärger mit den Nazis erspart.»

«Von mir haben Sie auch was geklaut, ver-
ehrter Lübecker», wandte sich Franz Schu-
bert nun an Thomas Mann. «Erst leiert Ihr
Antiheld Hans Castorp mein Lied vom Lin-
denbaum auf dem Grammophon ab, dann
plärrt er es selber vor sich hin, als er in den
Ersten Weltkrieg zieht! Dabei hätten die Zei-
len <Ich will den Boden küssen, durchdrin-
gen Eis und Schnee..» aus einem anderen
Lied meiner <Winterreise> viel besser hierher
gepasst.»

Richard Wagner unterstellte, dass Mann
den Ablaufim Sanatorium Berghofvom Ge-
schehen im Venusberg abgekupfert habe.
Tannhäuser nämlich glaube, er habe nur we-
nige Stunden im Berg verbracht, wohinge-
gen inWahrheit sieben Jahrevergangen sind.
«Und Ihr Castorp? Bei dem sind drei geplan-
te Wochen zu sieben Jahren geworden!» -
«Und aus einer Mitpatientin Ihrer Gemah-
lin», setzte Gerhart Hauptmann die Vorwür-
fe fort, «haben Sie die kirgisenäugige Russin
Clawdia Chauchat gebastelt.»

Immerhin gestand man Mann ein, mit
der Schilderung eines Schneesturms vor den
Gefahren des Skilaufs ohne Partner gewarnt
zu haben. «Auch sollte man nicht versu-
chen», schloss sich der Bündner Unterneh-
mer Gaudenz Issler an, «mit einem Benz die

Berge zu bezwingen, wie ich es anno 1897

vorhatte.» «Blieben Sie stecken?», wollte
Frisch wissen. «Und wie», entgegnete Issler,
«mit einem Pferdegespann musste ich abge-
schleppt werden.» Dröhnendes Gelächter
brach unter der versammelten Prominenz
aus, ehe sie in alle Windrichtungen ausein-
anderstob. Der Nachtportier war indessen
eingenickt. Nun schrak er auf und rieb sich
die Augen. Hatte er einen Schneetraum ge-
habt oder Kabarett im Fernehen versäumt?
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